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gleich alsgälte‘ den Antichristen (1 Jo 2, 22 Jo un den „Erst-
3 ‚- geborenen des Satans“” (Polye. ad Phil{ vgl Irenäus adv. haer. ILL3,

_ niederzuringen; un: C111 tödliche Täuschung, wollte INa  - IMEINEN,
diese gefährlichste aller Häresien SC1 mıiıt dem Manichäismus unEIN1LSCN

mittelalterlichen Ausläufern für immer untergegangen. Kıs ist hoffen,
da{fß die Schritten VvOoOn Nag--Hamadı uns wieder den Blick schärfen für die

‚ jeder Theologie immanente Bedrohung durch gnostische Mifßverständnisse,
daf WIL, abgeschreckt VO iÄlren „UnNnnNÜützen.und wertlosen‘‘ (Tit 3, 9) Spe-
_ kulationen mythologischer oder philosophischer Art, uns fester klam-
mern A Gottes Heiliges Kvangelium.
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Verlegersorgen auch ıIN Frankreich — Der Schullehrer auf dem Fern-
sehschirm Der Spiegel Werkschutz un Betriebskriminalität vn

Japan 4 westlicher Ausgabe

Verlegersorgen auch L11 Frankreich

Man stellt be1l uns SCrn dem esemüden Bundesrepublikaner den literaturfreudigen
Franzosen als Beispiel VOoOr ugen. Dafß aber auch ı Frankreich die Bäume für den
Buchhandel nıcht ı den Hımmel wachsen, beweist das Krgebnis Rundfrage,
die 1 Auftrag des französischen Verlegerverbandes (Syndicat des Kditeurs) VETr-
anstaltet worden IST. Man bediente sıch dabeı neben statistischen Erhebungen
gründlicher.Befiragung, da gesagt hat, CS SC geradezu eıne „Psychoana-
lyse des Durchschnittsfranzosen“‘ el herausgekommen.

Als Ergebnisse ” diıeser Rundfrage WT“ 1' Le Monde (Wochenausg. 645) mıt-
geteiult: 690 der französischen Bevölkerung lesen N1e6 E1n Buch, wohl aber 92 0/0

Zeitungen‘ und lustrierte. Die Jungen sind eifrıgere Leser als die Alteren. Etwa
miıt 41) Jahren ä1St das Interesse Buch nach. och bedeuten weder Radio un
WFernsehen, noch Film, Theater un pOor f{ür das Buch 1nNne ernste Konkurrenz. Im
egentel helfen S1E, wenigstens heı den Begüterten, das Interesse Buch wecken.
Bei den Bemittelten, die sıch nicht alles zugleich eısten können, wırd
beim Buch ZUEerST gespart; Fernsehen un uto gehen VOTL.

Warum lesen die Franzosen, oder vielmehr: Warulll lesen S16 nicht? Der Tan-
Z0S€ hat großen Respekt VOL der Literatur. Er verehrt SIC W1€6 alb-

gOoll. Aber gerade, el an ihr etwas S es un Forderndes siıeht, esteht
NıS Neigung, mıiıt ihr Bekanntschaft machen. Man ıst sıch über' dıe Wichtig-
eıt der Lektüre CINIS ; aber hält Lesen gleichzeitig für ziemlich anstrengend. Bü-
her lesen gilt SOZUSaSCH als „mühevolle Erholung‘“‘ als C1INC „langweilige“ oder
Och „ScChWIier1ge Art, ‘sıch zerstreuen““ SCl denn, da{flß gerade auf Bil-
dung aus ıst oder aus Berufsgründen Bücher lesen mußß, oder S16 Jiest, miıt-
reden können. Nur WENISC der Befragten sehen 1ı Bücherlesen 1N€ Selbstver-
ständlichkeit. Von 1910 Befragten freuen sich DUUFE auf den Urlaub, eıil S16 dann
eıt fänden. Bücher lesen. Als Entschuldigungsgrund, InNna  ; nicht ZU.
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Lesen komme, werden immer wieder Müdigkeit, Zeitmangel, berufliche Inan-
spruchnahme vorgebracht oder vpr3cäshhii_ig/zt./
er französische Verlegerverband will aus dem rgebnis der Rundfrage die

Lehre ziehen, Buchproduktion un Publikum einander näherzubringen, .den ehr-
fürchtigen Abstand VOL dem Buch VEITINSETNH, der ıhm offenbar mehr chadet
als nutzt.

Der Schullehrer auf dem Fernsehschirm
1C. NUr bei unNns, auch anderswo, gıbt Sorgen den Lehrernachwuchs. So
auch ı den USA Kür_WUNS dürfte 655 lehrreich un: reizvoll zugleich SCLIMN, an
drüben darüber nachdenkt un: was man als Heilmittel vorschlägt. Die Zeitschrift
AÄmerica (}Z Dezember 1960, 393) gibt dazu sechr originelle edanken S1ie meınt,
dafß Ial Schulbetrieh oft sehr,; 1]aallzu konservativ enDen Lehrplan oder
dıie ewohnheiten College ändern, komme dem Umgraben Circhhofs
gleich —-nämlich w as den Widerstand angeht.
Man SETZ beı Erziehern vOrqaus, daß S1IC ecen zugänglich sınd. Aber

geht ihnen W I6 anderen Leuten, daß iıhr Denken bisweiılen Kurzschluß
qntet}?egt un S16 iınge als unantastbar verteidigen, die Sar nicht sınd. Ein sol-
ches Vorurteil iıst ach VInNn Eurich, dem Verwaltungsdirektor.der Erziehungs-
abteilung Kord--Stiftung. und ‚ehemaligem Präsidenten der New YorkerStaats-
unıversıtät dıe ‚unabänderliche ahrheıt*‘ von CINCL bestimmten Proportion Z W1+-
schen Schülerzahl un Lehrer

Man hat lange aANSCHOMLMINLEN, dafß der Volksschule das rechte - Verhältnis
30 Schüleär aufNen Lehrer SCIH, höheren Schulen 25 Schüler auf Lehrer
und ı101 College nicht mehr als Schüler auf NCNn Lehrer. Dem gegenüber stellt
Dr Eurich fest, da{fs e1inNn autf rund Te ausgedehntes Kxperiment diese An-
nahme niıcht bestätige wenigstens nıcht amerıkanischen Bereich. Man hat
festgestellt, da{fls Schülerhöherer Lehranstalten beı umfangreichen Klassen ı den
Prüfungen ebensogut un manchen Fällen besser abschneiden als kleinen
Klassen.
e Folgerungen, die daraus SCZOSCH werden, gehen weıt. Einerseıts besteht ı

en Schularten, zumal den höheren, _C6C1iM erschreckender Lehrermangel, ander-
se1ts ist es wahrscheinlich, dafls der Hundertsatz: der College studierenden Ju-
gend sich ı den nächsten Jahren verdreiıfachen wıird. Das bedentet ı 5507Bere und größere‘Klassen Letztlich, und der Tag ıst nicht fern, ırd den
fangreichen Gebrauch des Fernsehens Schulzimmer bedeuten Das scheint den
Berichterstatter nicht erschüttern. Krfra un auch nicht? Warum
so+Hte 1ın höherer Lehrer nıicht 300000 un mehr Schüler aben Nämlıich dıe Z
Vo Fernsehschirm aus die höhereSchulweisheit einführt. Zwar wird, s meıint
der Bericht; unter diesen Umständen sıch e1iNn Bub aum edrängt fühlen, SCE1INECHL
Lehrer glänzen roten Apfel ZU Katheder bringen - aber wen1gstens
wird e 1! Lehrer en

Nach den Jüngsten Pressemeldungen ıst dieser Fernseh-Schulunterricht ı C11N11-

SCH Staaten der ordamerikanischen Union bereıts praktisch, wenigstens VeEeT-

suchsweise. eingeführt worden. Die Sendestation ist Cc1iN Flugzeug eingebaut,as
vun großer öhe aQus 300 km ı der Runde ecin Programm ausstrahlt. Uns Europäer
müten diese Pläne einstweilen noch etwas ars amerikanisch Und vielleicht
doch miıt CINISCHLec Es steht nämlich befürchten, daß der Lehrer als. Schat-
tengestalt ı Fernsehgerät den Buben nicht Ur nıicht ZU. Bringen N€'| Apfels,
sondern auch manch anderem, erzieherischund wissensmäßıg. Wichtigerem
nıcht mehr aNrecSch wird.


